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Initiative für höheres Rentenalter: Zeit wird knapp
DreiWochen vor demEnde der Sammelfrist kommen die Jungfreisinnigen auf 87000Unterschriften. Die
Jungpartei will nun einen Schlusseffort leisten. Ziel ist die dauerhafte Sanierung der AHV.

Anhebung desRentenalters auf
66 für alle bis im Jahr 2032,
dann eine Koppelung des Ren-
tenalters an die Lebenserwar-
tung – das fordert die Volksini-
tiativeder Jungfreisinnigen.Für
die Unterschriftensammlung
bleibt noch Zeit bis am 16. Juli.
In den kommenden drei Wo-
chenmuss die Jungpartei einen
Effort leisten, damit ihre Initia-
tive zustande kommt.

Matthias Müller, der Präsi-
dent der Jungfreisinnigen, er-
klärt auf Anfrage: «Wir sind ak-
tuell bei 87000 beglaubigten
Unterschriften.» Müller betont
aber, dass bis Ende Juni noch
Tausende Unterschriften dazu
kämen, welche die Gemeinden
meldeten.

Müller weist auf unerwarte-
te Probleme im vergangenen

Jahr hin. «Dass kurz nach dem
Start der Unterschriftensamm-
lung die Coronakrise ausbrach,
hat unsere Bemühungen deut-
lich erschwert.» Trotzdem sei
die Partei zuversichtlich, dass
sie die nötige Anzahl Unter-
schriften sammelnwerde.

Jungfreisinnige schauen
nachSkandinavien
Die Initiative setzt beim däni-
schen Modell an: Leben die
Menschen länger, steigt auch
dasRentenalter.Damitwirddas
Rentensystemfinanziell stabili-
siert, ohne dass ständig zusätz-
liche Milliarden eingeschossen
werdenmüssen. In der Schweiz
gehenbaldgeburtenstarke Jahr-
gänge inPension.Dasdürftedie
ZahlderoffenenStellenaufdem
Arbeitsmarkt erhöhen. Die

Jungfreisinnigen sind darum
überzeugt, dass ein höheres
Rentenalter nicht zu einer grös-
seren Arbeitslosigkeit führt.

In der Schweiz hat sich das
Bundesparlament kürzlich für
eineErhöhung desRentenalters
der Frauen von 64 auf 65 Jahre
ausgesprochen. Damit verbun-
den wäre eine Erhöhung der
Mehrwertsteuer. Diese Mass-
nahmen würden der AHV bis
2030helfen–dannzeichnetsich
erneut eine gewaltige Finanzie-
rungslückeab.UnddieLinkewill
dasReferendumgegendasRen-
tenalter 65 für Frauen ergreifen;
die Gewerkschaften haben
ausserdemeineInitiativefüreine
13.AHV-Rente angekündigt.

FDP-Nationalrat Marcel
Dobler findet, dass es so nicht
gehe. «Mittel- oder langfristig

kommenwirumeineKoppelung
desRentenalters andieLebens-
erwartungnicht herum»,meint
Marcel Dobler.

Der Arbeitgeberverband
unterstützt die Jungfreisinnigen
bei der Unterschriftensamm-
lung ideell undfinanziell.Valen-
tin Vogt, der Präsident des Ver-
bandes, sagt: «Eine langfristige
SanierungderAHV ist nurmög-
lich, wenn das Rentenalter
gegenEndedieses Jahrzehnt auf
über65angehobenwird.Das ist
leider unabdingbar.»

Wiereagierendieanderen
bürgerlichenParteien?
Offen ist dieFrage:WerdenSVP
und die Mitte die Initiative
unterstützen, wenn sie zur Ab-
stimmung kommt? Gegen eine
ErhöhungdesRentenalters lässt

sich leicht Stimmung machen.
Sozialminister Alain Berset er-
klärt stets, eine Anhebung sei
«nichtmehrheitsfähig».Er sagt
aber nicht, warum das so ist.
Wegen der Finanzierungslücke
will der Nationalrat Gewinne
der Nationalbank der AHV zu-
führen. Der Ständerat wird die
Massnahme aber voraussicht-
lich ablehnen.

Initiant der Initiative für ein
höheres Rentenalter ist Andri
Silberschmidt. Er führt inzwi-
schen nicht mehr die Jungfrei-
sinnigen, sondern sitzt für die
FDP im Nationalrat. «Wir sind
immer nach am Sammeln und
werden den Schlussspurt noch
einmal zur Mobilisierung nut-
zen», sagt er.

Francesco Benini
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KrummerMillionendeal

GegenRolandB. und seinen Ver-
trauten Marcel H. (alle Namen
geändert) läuft ein Strafverfahren
wegen ungetreuer Geschäfts-
besorgung. Seine Schwester
Sybille B. wirft ihnen vor, eine
Traumresidenz am Ägerisee im
Kanton Zug, gehalten in Form
einer Holding, hinter ihrem Rü-
cken und ohneBerechtigung am
14. September 2017 zu einemviel
zu niedrigen Preis veräussert zu
haben. Der superreiche Käufer
ausOberägerimusste nur 16Mil-
lionen Franken für fast 5000
Quadratmeter Land an exklusi-
ver Lage hinblättern. Die Immo-
bilienberatungsfirma Wüest
Partner schätzt den Wert auf 27
Millionen Franken. (kä)

Die Traumresidenz in Oberägeri hätte einen geschätzten Wert von 27 Millionen Franken, wurde aber für 16 Millionen verscherbelt. Bild: Getty

Kari Kälin

DieElternvonSybilleB.undRo-
land B. (alle Namen geändert)
hinterliessen ein Vermächtnis:
Die familieneigenen Seegrund-
stücke inOberägeri, gehalten in
Form einer Holding, sollen in
Familienbesitz bleiben.Dashin-
derteRolandB. nicht daran, die
Traumresidenz hinter dem Rü-
cken seiner Schwester zueinem
mutmasslich viel zu tiefenPreis
zu veräussern (siehe Kasten).
Seit dem14. September 2017 ist
ein lokaler SuperreicherBesitzer
der exklusiven Liegenschaft.
Gegen Roland B. und seinen
Vertrauten Marcel H. laufen
Strafverfahrenwegenungetreu-
erGeschäftsbesorgung. Siehat-
ten Sybille B. aus dem Verwal-
tungsratderTochtergesellschaf-
ten geworfen, um den Verkauf
auf Biegen und Brechen durch-
zuziehen (wir berichteten).

Am 27. August 2019 gelang
es Sybille B., ihren Bruder und
MarcelH. ausdemVerwaltungs-
rat abzuwählen.Damit erlangte
sie zwar wieder die Kontrolle
überdieHolding, dochdie liqui-
den Mittel derselben waren
gänzlich verschwunden.

14MillionenFrankenauf
Kontoabgezweigt
Zwei Monate vor Sybille B.s
Machtübernahme verschoben
Roland B. und Marcel H. den
Verkaufserlös der Grundstücke
– oder was davon übrig blieb,
nämlich knapp 14 Millionen
Franken – auf sogenannte
Escrow-Kontenbei einerRegio-
nalbank. Dabei handelt es sich
um eine Art Sperrkonto, über
das ein Escrow-Agent verfügt,
imvorliegendenFall einAnwalt
aus dem Kanton Schwyz. Die
Bedingungen fürdenZugriffauf
die Gelder diktierten Roland B.
und Marcel H. Je 2,5 Millionen
Franken lenkten sie überdies in
eineArt privateKriegskasse zur
Abwehr vonRechtsfällen.

Entzugdes
finanziellenSauerstoffs
Ein legitimer Zweck eines
Escrow-Arrangements lautet:
Man parkiert das Geld so lange
an einem sicheren Ort, bis eine
zwischenzweiodermehrPartei-
en vereinbarte Bedingung er-

füllt wird. Im vorliegenden Fall
aber haben Roland B. undMar-
celH.mit sich selbst eineBedin-
gung abgemacht: Die Holding
aufzulösenunddie liquidenMit-
tel als vermeintliches Erbe zu
verteilen.Dochdafür ist lautder
Zuger Staatsanwaltschaft kein
legalerGrunddenkbar.Dennes
gingnurdarum,derHoldingdas
Vermögen zu entziehen. Das
Erbe war in Tat und Wahrheit
längst verteilt.DieElternhinter-
liessen Roland und Sybille B. je
45 Prozent der Aktien, 10 Pro-
zent gingen an Sybille B.s min-
derjährige Tochter Sandra.

Kurzum:RolandB.undMar-
celH. entzogenderHoldingden
finanziellen Sauerstoff. Sie zim-
merten mutmasslich bloss des-
halb ein Escrow-Konstrukt, da-
mit Sybille B. keinenGeldmehr
für rechtliche Schritte gegen sie

haben und zu einem Vergleich
Hand bietenwürde.

DochSybilleB. knicktenicht
ein und zeigte die beiden statt-
dessen abermals an. Die Zuger
Staatsanwaltschaft, das zeigen
dieEinvernahmeprotokolle und
dieStrafakten, dürfte gegenRo-
land B. und Marcel H. Anklage
erheben wegen ungetreuer Ge-
schäftsbesorgung. Für sie gilt
die Unschuldsvermutung.

Ersonnen hat das Arrange-
ment eine Anwaltskanzlei im
Kanton Schwyz. Gegen den als
Escrow-Agenten eingesetzten
Anwalt ist eineStrafanzeigewe-
genBeihilfe zurungetreuenGe-
schäftsbesorgung hängig.

DieBankverweist auf
dasBankgeheimnis
Eine Schlüsselrolle in der
Escrow-Geschichte spielte eine

Regionalbank.Das Finanzinsti-
tut ermöglichteesRolandB.und
MarcelH. letztlich, dasHolding-
Portemonnaie zu verstecken.
HatdieBankaktivweggeschaut,
als sieHandbot fürdenEscrow-
Deal?

Tatsache ist: Banken dürfen
sichnicht an rechts- oder sitten-
widrigenGeschäftenbeteiligen.
Die Gesetzgebung zur Geldwä-
scherei verpflichtet sie zumBei-
spiel dazu, Hintergründe einer
Transaktion abzuklären, wenn
sie ungewöhnlich erscheinen.
Dazu gehören auch Nachfor-
schungenzumZweckabgezoge-
nerVermögenswerte.EineBank
darf grundsätzlichkeinGeldan-
nehmen, wenn sie annehmen
muss, dass es aus einemVerbre-
chen stammt.

Die Escrow-Verträge liegen
CH Media vor. Daraus und aus

den Strafakten geht hervor: Die
Regionalbank wusste, dass
sämtliche Vermögenswerte der
Holding abgezogen und der
KontrollederGesellschaftsorga-
neentzogenwürden. Siewusste,
dass Roland B. und Marcel H.
bald aus dem Verwaltungsrat
ausscheidenwürden.DieRegio-
nalbank wusste, dass Nachfol-
gerin Sybille B. damit faktisch
handlungsunfähigwerdenwür-
de. Erschienen der Regional-
bank diese Fakten nicht unge-
wöhnlich? Weshalb hat sie bei
Miterbin Sybille B. keine Ab-
klärungen über dieHintergrün-
de über die angeblich beabsich-
tigte Erbteilung gemacht?

Die Regionalbank nimmt
mit Verweis auf das Bankkun-
dengeheimnis keineStellung zu
diesenFragen.UnsererZeitung
liegt ein bankinterner Bericht
vor, indemdieCompliance-Ab-
teilung prüfte, ob eine Ver-
dachtsmeldungwegenGeldwä-
sche ans Bundesamt für Polizei
nötig wäre. Die Regionalbank
verneinte Verdachtsmomente.
Allerdingsklärte sie lediglichab,
obRolandB.undMarcelH. zum
Zeitpunkt, als die Escrow-Kon-
ten besiegelt wurden, im Han-
delsregister als zeichnungsbe-
rechtigte Verwaltungsräte fun-
gierten. Und das taten sie im
Juni 2019.

RechtlichesNachspiel
für involvierteBank
DerEscrow-Deal könnte fürdie
Regionalbank trotz intern fest-
gestellter Unbedenklichkeit ein
unangenehmes Nachspiel ha-
ben. Auch das Obergericht des
Kantons Zug taxierte nämlich
die Escrow-Konten als evident
widerrechtlich. Der Entzug der
Vermögenswerte sei offensicht-
lich zu privaten Zwecken von
RolandB.undMarcelH. erfolgt.
Damit sei derHoldingeinScha-
den entstanden. War das nicht
auch für die Regionalbank evi-
dent?

Das Obergericht äusserte
sich zu demFall, weil Roland B.
undMarcelH. Beschwerde ein-
gelegt hatten gegen den Ent-
scheid der Staatsanwaltschaft,
die verbliebenen 13,5Millionen
FrankenaufKontenderHolding
zurückzuführen. Die beiden
blitzten ab.

Deal in Oberägeri:
Spielte die Bank korrekt?

Der Verkaufserlös der Traumresidenz landete auf demSperrkonto einer
Regionalbank.Hat diese dieHerkunft derGelder sorgfältig abgeklärt?

Luzerner Zeitung




